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Liebe Leserinnen und Leser!

Stagnation ist die einfachste Übung. Wertschätzend wegschauend weiterzumachen ist weder besonders innovativ, noch zeugt 
es von Tatkraft, Mut oder Verantwortungsbewusstsein. Die Art und Weise, in der wir Schule betreiben, ist mindestens 40 Jahre 

alt und die Veränderungen der letzten 40 Jahre sind nur in Details erkennbar. Bevor die Gegenstimmen 
laut werden: Nein, damit ist nicht jede Schule und jeder Verantwortliche gemeint, sondern „lediglich“ 
die absolute Mehrheit. Das ist aber genau das Problem. Sobald man hierzulande etwas bemängelt, 
geraten reflexartig sofort die wenigen Positivbeispiele in den Fokus und man verbreitet Weihrauch, 
um ja nicht durchblicken zu lassen, dass das System schwer krank ist und dringend einer Reform be-
darf. Solange nicht alle Kinder in diesem System unabhängig von ihrer Herkunft und ihrem Lebensort 
individuell das bekommen, was ihnen die maximale Unterstützung beim Erreichen ihrer individuellen 
Möglichkeiten bietet, sind wir ganz weit unter dem, was unsere Kinder verdient haben. Solange die Ein-
richtungen in landwirtschaftlichen Ställen – da darf man staunen, wie genau Mindeststandards in der 
Tierhaltung beschrieben werden – besser kontrolliert werden und dort der Mindeststandard ein Muss 
und kein „nice to have“ ist wie in Schulen, so lange müssen sich unsere Beamten, d. h. die, die für uns 
Steuerzahler Dienst leisten, die Frage gefallen lassen, warum wir nicht zumindest einmal verpflichtend 

Bürostandards für die Arbeitsplätze unserer Kinder an der Schule erwarten dürfen und warum es möglich ist, dass jede Lehr-
person ohne klare Anweisungen vor sich hinwurschteln darf. Wohlgemerkt: „darf“ und nicht „muss“. Hier geht es darum, dass 
eben keinerlei konkrete Mindestanforderungen an das existieren, was wir als Kunden und Finanzierer vom Bildungssystem für 
unsere Kinder erwarten können. Konkretes Beispiel: Das Landesmedienzentrum stellt hervorragende Lernmaterialien bereit, 
die aus unterschiedlichen Gründen nicht frei verfügbar sind, sondern von den Lehrenden für die Schüler freigegeben werden 
müssten. Kaum 50% der Schulen nutzen diese Angebote. Bekannt sind sie, aber … Wenn der Amtschef im Ministerium die 
Schulen freundlich darauf hinweisen kann, dass Tage der offenen Tür auch in diesem Jahr pandemiebedingt doch besser 
entfallen sollten, und Schulen dann so tun, als wäre das eine Anordnung gewesen, der man folgen müsste, dann geht das 
doch sicherlich auch für die Nutzung von Materialien, deren Lizenzen durch das Land – sprich: durch uns – finanziert werden. 
Insbesondere wenn Rückenwind eher den Charakter einer Windstille besitzt und vermutlich auch nicht mehr viel kommen 
wird. Auch hier: lokal stark unterschiedlich. Und genau das sollte gemäß unserer Landesverfassung (von 1953!) nicht (mehr) 
so sein, kurz: Es muss wohnortunabhängig und nicht lehrerabhängig sein, ob ich Zugang zu vom Land bereitgestellten Mitteln 
habe oder eben nicht. So bleibt es letztlich wieder einmal – neben der Forderung an den Amtschef des Kultusministeriums, 
die Lehrer „zu motivieren“, hochwertige steuergeldfinanzierte Materialien auch den Schülern zur Verfügung zu stellen – an 
den Eltern hängen, ebenfalls die Lehrerschaft dazu anzuregen, hier Dynamik an den Tag zu legen. 

Viel Freude beim Lesen.

Michael Mittelstaedt

Michael Mittelstaedt, 
Vorsitzender des 
19. Landeselternbeirats
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Weiterbildung ● ● ● 

Eigentlich – so mögen erfahrene Elternvertreter denken – 
ist die Heterogenität der Schüler*innen die Ursache dafür, 
dass so manche Lehrkraft mit schöner Regelmäßigkeit am 
Erreichen des Unterrichtsziels scheitert. Es sitzen halt ne-
ben- und miteinander so unterschiedliche Schüler*innen in 
derselben Lerngruppe, dass es auch einer noch so talen-
tierten, engagierten und fähigen Lehrkraft oft nicht einmal 
gelingen kann, über einen längeren Zeitraum hinweg auch 
nur den Lärmpegel unterhalb der zum Lernen unerläss-
lichen Lärmschwelle zu halten.

Nun hat der Verband Bildung und Erziehung (VBE) Landes-
verband Baden-Württemberg im März eine Fortbildung in Vil-
lingen-Schwenningen veranstaltet, die – dem Titel nach – das 
Übel an der Wurzel anpackt: 
„Jetzt seid doch endlich mal 
leise!“ – und propagiert ein 
„Anti-Laut-Programm als 
Weg zu einer entspannten 
Lernatmosphäre“. Die Refe-
rentin – Eva Blum – analy-
siert und verspricht: „Laute 
und undisziplinierte Klassen 
sind eine Herausforderung 
für jede Lehrperson. Sie kos-
ten Nerven und belasten die 
Gesundheit aller in der Klas-
se. Auch Schülerinnen und 
Schülern ist es oft zu laut. Das Anti-Laut-Programm unter-
stützt Lehrpersonen, in ihrer Klasse (wieder) eine ruhigere 
Arbeitsatmosphäre herzustellen. Es legt den Fokus auf kon-
sequentes und gleichzeitig ressourcenorientiertes Regel-
lernen und hilft den Schülerinnen und Schülern, die eigene 
Steuerungsfähigkeit weiter zu entwickeln, damit Unterricht 
allen Beteiligten wieder Freude macht.“ 

Ein hehres Ziel, das – erfolgreich umgesetzt – viele Probleme 
im Schulalltag zu lösen verspricht. „Schule im Blickpunkt“ 
hat sich mit der „systemischen Supervisorin, Schulklassen-
coach, Fortbildnerin und Prozessbegleiterin“ sowie Buchau-
torin Eva Blum unterhalten, um herauszufinden, was unter 
einem Anti-Laut-Programm zu verstehen ist und ob denn 
künftig an den Schulen Ruhe die erste Schüler*innenpflicht 
sein muss.  

Ruhe ist Voraussetzung für Schule

SiB: Ich dachte immer, dass gesunde Kinder laut sind und 
sich beim Spielen ständig einschweinsen. Das scheinen Sie 
anders zu sehen. Denken Sie, dass für die Schüler*innen der 
alte Obrigkeitssatz von der „Ruhe ist die erste Bürgerpflicht“ 
gelten muss? 

Eva Blum: Ich weiß nicht, ob Ruhe die erste „Bürgerpflicht“ 
ist, aber sie ist nun einmal die Voraussetzung dafür, dass Un-
terricht, wie wir ihn in Schulen machen, überhaupt stattfinden 
kann. Wenn man nicht miteinander sprechen kann, kann man 
auch keine Informationen weitergeben, nicht zuhören, nicht 
verstehen, was ein anderer meint.  

SiB: Man könnte ja umgekehrt argumentieren, dass entspre-
chend interessant gestalteter Unterricht für ruhige Aufmerk-
samkeit bei der Lerngruppe sorgt.

Eva Blum: Das ist sicher ein Teil der Wahrheit, dass der Un-
terricht so sein muss, dass er die Kinder anspricht und an 
deren Bedürfnissen orientiert ist. Davon gehe ich aber in der 
Fortbildung und in dem Programm aus, dass die Lehrkräfte 
das ihnen Mögliche tun, um den Unterricht zu optimieren. 

Trainingsprogramm für Lehrkräfte und Schüler*innen

SiB: Auch die ruhigste Schüler*innengruppe dürfte laut wer-
den, wenn es uninteressant und wenig ansprechend ist, was 
im Unterricht passiert.

Eva Blum: Ja, auch. Es 
gibt immer einen Teil, der 
besonders interessiert ist. 
Andere interessiert es nicht 
und sind deshalb unruhig. 
Dann gibt es Schüler*innen, 
die können oder wollen sich 
nicht so verhalten, um einen 
Unterricht auch zu ermögli-
chen. Und auch für den in-
teressanten Unterricht muss 
ab und an etwas erklärt wer-
den. Wir zielen in dem Pro-
gramm darauf ab, dass die 

Lehrkräfte davon ausgehen, dass Trainingsbedarf da ist. Die 
Schüler*innen verhalten sich im Moment eben so, wie sie 
können. Vor dem interessanten Unterricht müssen also be-
stimmte Verhaltensmuster oder Reaktionen trainiert werden.

SiB: Ruhe dürfte kaum „par ordre de Mufti“ befohlen werden 
können. Welche konkreten Schritte empfehlen Sie denn?

Eva Blum: Das Programm geht von drei grundlegenden Be-
reichen aus. Der erste Bereich für Lehrkräfte ist „Aufmerk-
samkeit gewinnen“, also mit welcher Absicht gehe ich in den 
Unterricht? Was ist meine Rolle? Was ist mein Auftrag? Wie 
spreche ich? Wie organisiere ich meinen Unterricht? Es ist 
also all das, was die Lehrkraft durch Selbstreflexion und ei-
genes Verhalten beeinflussen kann. Der zweite Teil ist „Loben 
und Anerkennen“, also all das, was gelingt, wahrzunehmen, 
zu benennen und anzuerkennen. Es ist für Schüler*innen 
nicht so einfach, den ganzen Unterrichtstag mit wechseln-
den Lehrkräften und wechselnden Fächern alle Inhalte in sich 
aufzunehmen, und dann sind wir ja leider oft eher darauf fo-
kussiert, was nicht so gut läuft. 

Der dritte Bereich ist „Pädagogisch konsequent handeln“ – 
also der Umgang mit dem, was klassisch gesprochen als 
„Störung“ gilt. Wie kann da eine Lehrkraft gleichzeitig wert-
schätzen und klar handeln? Und das muss unter Berücksich-
tigung der drei Bereiche in einem Trainingsprogramm alters- 
und gruppenspezifisch von den Lehrkräften erstellt werden. 
Das muss auch mit den Schüler*innen besprochen werden, 
denn die allermeisten Schüler*innen gehen ja gerne in die 
Schule und wollen ja etwas von ihr. Also beziehen wir sie in 
dieses Programm ein, schließen eine Art „Trainingsvertrag“ 

Ruhe ist die erste Schüler*innen-Pflicht – Wirklich?
Oder: Seid doch mal endlich leise …

Kommunikations- und Konflikt-Trainerin Eva Blum im Gespräch mit  
Michael Mattig-Gerlach
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atmosphäre sorgen, und den autonom sich für das Angebot 
entscheidenden Schüler*innen ja in der Schule noch eine 
dritte Gruppe, ohne die für manche ja Schule so schön sein 
könnte: die Eltern. Was empfehlen Sie denn denen? 

Eva Blum: Aus meiner Sicht haben Eltern die Aufgabe, 
das, was die Schule tut, mitzutragen. Was in der Schule ge-
schieht, ist erst einmal in der Verantwortung der Lehrkräfte 
und Schüler*innen. Die Eltern sind ja dort nicht dabei. Also ist 
es die Aufgabe der Schule, das, was in der Schule geschieht, 

den Eltern gegenüber trans-
parent zu erklären und um 
ihre Mitwirkung zu werben. 
Wenn Lehrkräfte den Eltern 
erklären, warum sie etwas 
tun und wozu das gut ist, 
dann gehen Eltern auch in 
der Regel da mit. Das gilt na-
türlich auch für so ein Anti-
Laut-Programm, das immer 
auch mit den Eltern bespro-
chen werden muss. Ich bin 
eine Verfechterin eines ho-
hen Maßes an Transparenz 

und überzeugt davon, dass wir ohne diese Transparenz und 
das gegenseitige Zuhören – gerade wenn es aufwendig, un-
angenehm oder schwierig ist – kein akzeptables Miteinander 
an der Schule hinbekommen können. Ich sehe da schon in 
manchen Fällen einen gewissen Nachholbedarf. Es wird ger-
ne über Eltern geredet und zu wenig mit ihnen. Auch Eltern-
vertretungen werden oft nicht so eingebunden, wie ich finde, 
dass es notwendig und sinnvoll wäre. 

SiB: Wo sehen Sie denn die Grenzen Ihres Programms? 

Eva Blum: Das Anti-Laut-Programm ist kein Allheilmittel – 
wie nichts in der Pädagogik überall und für alle zutreffend 
ist. Es ist immer abhängig von den Menschen, die damit um-
gehen. Wenn ich eine Inklusionsklasse habe, dann brauche 
ich für unterschiedliche Kinder unterschiedliche Methoden. 
Aber das ist das Gute am Training: Sie können es immer pä-
dagogisch den Schüler*innen entsprechend anpassen. Um 
auf die grünen Karten zurückzukommen: Das ADHS-Kind 
bekommt dann eben gleich fünf Kärtchen und nicht nur zwei. 
Das kann sich schneller seine grüne Karte zurückerarbeiten 
als derjenige, dem das vielleicht ganz leichtfällt. Das Anti-
Laut-Programm arbeitet mit dem Schulsystem und mit den 
Bedingungen, das bzw. die wir haben. Ich kann es toll finden, 
wenn wir kleinere Klassen hätten. Das werden wir aber in 
absehbarer Zeit nicht erreichen, also muss ich an den Be-
dingungen anknüpfen, die ich vorfinde, und nicht mit Verbes-
serungen im Schulalltag warten, bis ideale Voraussetzungen 
für Schule gegeben sind. Wenn ich mich immer als Opfer der 
Verhältnisse fühle, geht meine ganze Selbstwirksamkeit ver-
loren und ich bin am Ende nur am Jammern. Das hilft weder 
mir noch den Schüler*innen oder den Lehrkräften. Und den 
Eltern auch nicht. 

Michael Mattig-Gerlach

mit ihnen ab: Es wäre doch toll, wenn wir das, was gerade 
noch nicht so gut läuft, in den Griff bekommen.

Problemfälle und wie man damit umgeht

SiB: Das klingt mir etwas zu theoretisch. Wie behandeln Sie 
denn die Problem-Fälle konkret? 

Eva Blum: Der erste Schritt ist, wegzukommen von der Eti-
kettierung und von jede*r Schüler*in anzunehmen, dass er 
oder sie in der Lage und willens ist, sich so zu verhalten, 
dass alle lernen können, 
dass aber manche – wie in 
Mathe und Deutsch – noch 
etwas mehr Übung brau-
chen als andere. Nehmen 
Sie zum Beispiel eine Klas-
se, in der Sie eine Gruppe 
von Schüler*innen haben, 
die gerne dabei sind. Andere 
haben Probleme damit, ruhig 
zu bleiben, zuzuhören, sit-
zen zu bleiben, oder haben 
Schwierigkeiten aufzuschie-
ben, was sie unbedingt jetzt 
loswerden wollen. Wir trainieren dann gemeinsam, dass man 
in den Trainingsphasen, in angesagten Übungszeiten z. B. die 
Regel: „Ich rede nur, wenn ich ,dran‘ bin.“ befolgen muss. Das 
ist dann nicht den ganzen Vormittag so, sondern eben nur in 
den Trainingsphasen, also beispielsweise, wenn die Lehrkraft 
etwas erklärt. Damit man es sich besser vorstellen kann: Die 
Schüler*innen z. B. einer 2. Klasse bekommen zur visuellen 
Unterstützung zwei grüne und zwei gelbe Karten auf den 
Tisch gelegt und wenn einer spricht, wenn er nicht dran ist, 
kommt eine grüne Karte weg. Solange noch eine Karte da-
liegt, kann der Schüler oder die Schülerin auch eine Karte 
zurückbekommen. Das Ziel ist, am Ende der Trainingsphase 
noch wenigstens ein grünes Blatt zu haben. Das war jetzt nur 
ein kleines Beispiel. Im Anti-Laut-Programm geht es letztlich 
darum, einen guten Ausgleich zu schaffen zwischen den Be-
dürfnissen des einzelnen Kindes und denen der Gruppe. 

SiB: Mit den Kärtchen und Zetteln sind Sie vielleicht in der 
Oberstufe etwas weniger erfolgreich …

Eva Blum: Je älter die Schüler*innen werden, desto mehr 
übernehmen sie ja auch selbst die Verantwortung für ihr eige-
nes Handeln. Da geht es vorrangig darum, dass wir uns aus-
tauschen und miteinander ins Reden kommen können. Da 
geht es immer mehr um Selbstverantwortlichkeit. Die Lehr-
kraft macht ein Angebot und die Schüler*innen entscheiden, 
ob sie das annehmen wollen oder nicht. Und wenn jemand 
das nicht annehmen will, dann respektiere ich das als Lehr-
kraft, aber respektiere bitte auch, dass ich als Lehrkraft eine 
Verantwortung gegenüber anderen in der Klasse habe, die 
am Unterricht teilnehmen wollen. Ich bin überzeugt davon, 
dass ich als Lehrkraft ein gutes Angebot mache, und die 
Schüler*innen sind autonom und können für sich entschei-
den: Ich will das lernen oder ich will das nicht lernen. Wenn 
man das wertschätzend und respektvoll einfordert, dann gibt 
es sehr wenige, die dann nicht in der Klasse bleiben wollen. 

Und was können Eltern für die Ruhe tun?

SiB: Nun gibt es neben den Lehrkräften, die schüler*innen-
orientiert wertschätzend erfolgreich für die ruhige Unterrichts-
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Hiermit bestelle ich auf Rechnung:

___ Schule im Blickpunkt Jahresabonnement € 14,– (Preis inkl. Porto € 18,74)

___ Schule im Blickpunkt Probeexemplar kostenlos
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Das Bildungsmagazin 

des Landeselternbeirats

E 8401
55. Jahrgang

Wellenbrecher? Wir doch nicht!
Oder: Wie wohl all die wohlfeilen Versprechen in „the Länd“ 
eingelöst werden?

„Erhöhung der Leitungszeit für beamtete Lehrkräfte 
an öffentlichen Schulen in Baden-Württemberg“
Schulleiter, ein toller Beruf?

Ruhe ist die erste Schüler*innen-Pflicht – Wirklich?
Oder: Seid doch mal endlich leise …

Eltern fragen –  Michael Rux antwortet
Lernmittelfreiheit

Schule im Blickpunkt informiert engagierte Eltern und Elternvertreter, 
aber auch Lehrkräfte und Schulleitungen über Fragestellungen, Dis-
kussionen und Beschlüsse des Landeselternbeirats. Themen, die El-
tern beschäftigen, werden gut lesbar aufbereitet und diskutiert.

Eltern, die neu in die Elternvertretung gewählt wurden, erhalten durch 
Schule im Blickpunkt viele Hilfestellungen, Einblicke in schulrelevante 
Themengebiete sowie Tipps für die alltägliche Elternarbeit.

Bei allem steht eine gute und konstruktive Zusammenarbeit aller am 
Schulleben Beteiligten im Vordergrund.

Abonnieren Sie Schule im Blickpunkt für alle Klassenelternvertreter. 
Die Finanzierung kann über die Schule, die Elternbeiratskasse oder 
z. B. auch über Sponsoring geschehen.

Bleiben Sie informiert: Sofern Sie noch nicht zum Abonnenten- oder Emp-
fängerkreis gehören, empfehlen wir Ihnen als interessierte Eltern, sich 
diese Zeitschrift für den eigenen persönlichen Gebrauch zu abonnieren.
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Einzelausgaben jetzt auch als Sofortdownload in unserem Webshop 
unter www.neckar-verlag.de erhältlich.
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